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Shloſſes zu Berlin die Einſegnung des Prinzen Joachim
von Preußen ſtatt. Die Säulen des Altarbaues und die

Kandelaber waren mit Girlanden umwunden, die beiden
Niſchen zu den Seiten des Altars mit Gruppen von Palmen
und blühenden Gewächſen gefüllt. Jn der Kapelle verſammel

ten ſich die Oberſten Hof, Oberhof, Vizeoberhof und Hof-
chargen, die Herren des Hauptquartiers, die Kabinettschefs
und derenGeneralität, die direkten Vorgeſetzten des 1. Garderegiments

J zu Fuß und die Offiziere der Leibkompagnie, der Präſident
des evangeliſchen Oberkirchenrats Voigts, der evangeliſche

ſonders lebhaft gedenken müßten.

eine Rechtsabteilung.
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Feutſches Reich.
Halle a. S., den 19. Oktober.

Die Einſegnung des Prinzen Joachim von Preußen.
Freitag vormittag um 11 Uhr fand, wie bereits tele-

raphiſch kurz gemeldet, in der Kapelle des Königlichen

vortragende Räte, die Staatsminiſter, die

Feldpropſt der Armee Wölfing, der Militär-Oberpfarrer von
Berlin Goens, der Konſiſtorialpräſident Steinhäuſer, Ober-
hof und Domprediger D. Dryander, die Hof- und Dom-
prediger von Berlin und Potsdam, die Mitglieder des Dom-
kirchenkollegtums, der Polizeipräſident von Berlin und der
Oberbürgermeiſter von Berlin, die Leibärzte, die vortra-
genden Räte des Hausminiſteriums, die ehemaligen Lehrer

des Prinzen Joachim und die Mitſchüler des Prinzen ſowie
ehemalige Angehörige der Prinzenſchule.

Zuge nahte der Hof.
Jm feierlichen

Der Kaiſer betrat mit der Kaiſerin die Kapelle,
zwiſchen den Majeſtäten ſchritt Prinz Joachim. Der Kaiſer
und der Prinz trugen die Uniform des 1. Garderegiments,

die Kaiſerin ſchwarze Robe und Hut mit dem Bande des
Schwarzen Adlerordens. Prinz Joach im nahm unmittel-
bar dem Altar gegenüber Platz, hinter ihm der Kaiſer und

die Kaiſerin, neben und hinter den Majeſtäten die übrigen
anweſenden Fürſtlichkeiten.

Die Feier eröffnete der Domchor mit dem Geſang:
„Komm, heiliger Geiſt, erfülle die Herzen!“ Gemeinde und

Chor ſangen: „Ach bleib mit Deiner Gnade!“, dann hielt
Oberhofprediger D. Dryander die Konfirmationsrede über
das Wort der Schrift: „Denn alles, was von Gott geboren

iſt, überwindet die Welt, und unſer Glaube iſt der Sieg,
der die Welt überwunden hat.“ Jn ſeinen warmherzigen,
lebensvollen Ausführungen erinnerte der Geiſtliche als an
herrliche Vorbilder chriſtlicher Glaubenskämpfer an Kaiſer
Wilhelm den Großen, an den verſtorbenen Großherzog von

Baden, an Kaiſer Friedrich, deſſen wir zum 18. Oktober be

Nach dem Geſang des Domchors: „Jch hebe meine
Augen auf zu den Bergen“ verlas der Prinz, vor die Stufen
des Altars tretend, den Verſammelten zugewandt, nach der

Sitte des königlichen Hauſes das von ihm verfaßte Glaubens
bekenntnis, das er an Pſalm 143, Vers 10, anknüpfte, mit

lauter Stimme.
I hbeofprediger, die der Prinz vor dem Altar kniend empfing.

Die Gemeinde ſang: „So nimm denn ueine Hände!“. Nach
Gebet, Vaterunſer und Segen ſchloß der Chorgeſang: „Laß
mich dein ſein und bleiben“ die Feier.
ließen die Kapelle.

nahm das heilige Abendmahl.

Es folgte die Einſegnung durch den Ober

Die Geladenen ver
Die kaiſerliche Familie blieb zurück und

rer

Wird Herr von Schoen reformieren?
Man ſchreibt der „N. G. C.“ von diplomatiſcher Seite:

Daß das Auswärtige Amt des Deutſchen Reiches einer Ver
änderung und Verbeſſerung in bezug auf ſeine Geſchäftsein
teilung bedarf, iſt wohl eine anerkannte Tatſache. Das Amt
beſitzt eine politiſche Abteilung, eine Handelsabteilung und

r Nun ſind aber die meiſten Gegen-ſtände, um deren Bearbeitung es ſich handelt, ſo beſchaffen,
daß ſie eigentlich in alle drei Abteilungen hineingehören

re e durchlauten müſſen, ehe ſie an den Unterſtaats-
etär odieſe Einrichtung eine ſehr unzweckmäßige und unmoderne

an den Staatsſekretär gelangen. Man darf

nennen. Denn wer will heutigen Tages die Jntereſſen des
Handels von denen der Politik trennen Und gibt es über
haupt Streitfragen, die nicht vom Rechtsſtandpunkte aus der
Beleuchtung bedürfen S

Die verſchiedenen Abteilungen des Auswärtigen Amtes
müßten zweckmäßig nicht nach ſolchen äußeren ſchablonen
haften Motivierungen, ſondern nach den wirklichen prakti-
hen Anforderungen unſerer auswärtigen Politik diffe-

renziert ſein, vor allem nicht nach der Einteilung wiſſen-
ſchaftlicher Fächer, viel mehr nach den praktiſchen Komplexen
von Jntereſſen. Es müßte z. B. eine Abteilung des „A. A.“

geben, wo alle den Orient betreffenden Dinge ihre Erledi

bigen opolitiſche, das handelspoliti der' iſtiiel hinberſpie en politiſche oder auf das juriſtiſche Ge
ganz gleich, ob ſie mehr auf das rein

Allerdings würde an die Spitze dieſer neu zu ſchaffen
den drei Abteilungen je ein Unterſtaatsſekretär gehören.
Aehnliche Einrichtungen beſtehen län ie gſt bei den entſprechen-e hede in England und in Frankreich. Namentlich

J Erfolge der engliſchen auswärtigen Politik in den letzten

Jahren bewei eJ S Dieſe Geſchäftsdiſpoſition hat ſich ſogar J

haben ſie ſich ausgezeichnet bewährt, wie die

bewährt. daß die Leiter der auswärtigen

Sonnabend, 19. Oktober 1907,

Politik Großbritanniens ſich ohne Schaden für ihr Reſſort
vom Donnerstag bis zum Sonntag regelmäßig beurlauben
können, um ihre Arbeitskraft aufzufriſchen. Jn Frankreich
wird vom Dezember ab die geſchäftliche Einteilung der Be
arbeitung der auswärtigen Angelegenheiten unter Anleh-
nung an das Beiſpiel Englands geregelt werden.

Wie ſteht es nun hiermit bei uns
Unſer alter, unmodern gewordener Geſchäftsapparat

arbeitet langſam und ſchwerfällig und nimmt die Leiſtungs
fähigkeit der Beamten, der vortragenden Räte, bis zum
äußerſten in Anſpruch. Wenn die Abteilungschefs, wenn
Räte und Referenten den Tageseingang erledigt und weiter
gegeben haben, ſind ſie allerdings mit ihrem Penſum fertig.
Das Hin und Her jedoch zwiſchen den einzelnen Abteilungen
behindert, daß die Jntereſſen des Reiches ſo ſchnell und ſo
präzis wahrgenommen werden, wie es unter Schonung der
her äſte möglich wäre und in anderen Ländern er
reicht iſt.

Hierbei darf auch nicht überſehen werden, daß die me-
chaniſche Art der Arbeitsbewältigung, die gegenwärtig üblich
iſt, den Herren kaum noch Zeit und Kräfte zu eigener
geiſtiger Betätigung läßt, neue Jdeen ſind von ihnen am
e ihres mühſamen Tagewerkes nicht mehr zu ver
angen.

Soll der Betrieb des Auswärtigen Amtes zeitgemäß
organiſiert werden, ſo würde alſo der Reichstag zwei Unter
ſtaatsſekretäre und ungefähr ein Dutzend von Beamten zu
bewilligen haben. Man darf annehmen, daß der Reichstag
ſich hierzu mit der größten Bereitwilligkeit entſchließen
würde, falls er die Ueberzeugung gewänne, daß auf dieſem
Wege eine erheblich verbeſſerte Abwicklung unſerer aus
wärtigen Geſchäfte zu erreichen wäre. Es handelt ſich hier
I einen Kampf gegen überlebte bureaukratiſche Tradi-
ionen.

Wir glauben zu wiſſen, daß der Reichskanzler einer der
artigen „Moderniſierung“ nicht unſympathiſch gegenüber-
ſtehen würde, dazu iſt er ſelbſt viel zu viel modern geſinnt.

Nun wird noch gegen Ende dieſes Monats Herr von
Schoen als Nachfolger des Herrn von Tſchirſchky in der Wil
helmſtraße einziehen. Auch Herr von Schoen gilt als
modern. Es wird für die Beurteilung ſeiner Amtsführung
unzweifelhaft mitbeſtimmend ſein müſſen, ob er es vorzieht,
im alten, ausgefahrenen Gleiſe zu bleiben, ſtatt den Reichs
kanzler in der Organiſierung eines zeitgemäßen Betriebes
der ihm unterſtellten Reichsbehörde zu unterſtützen.

Die Königin Luiſe-Brücke in Tilſit.
Die mit einem Koſtenaufwande von etwa zwei Millionen

Mark über den Memelſtrom, unweit der Stelle, wo im Jahre 1807
der Tilſiter Friede geſchloſſen wurde, neu erbaute Königin Luiſe
Brücke wurde mittag dem öffentlichen Verkehr übergeben. Zu dem
feierlichen Akte war Prinz Wilhelm von Preußen als
Vertreter des Kaiſers erſchienen. Ferner waren anweſend der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Breitenbach, der Unter
ſtaatsſekretär Dr. Freiherr Coels von der Brügghen,
Oberpräſident von Windheim, andere hohe Staatsbeamte
und zahlreiche Ehrengäſte. Nach einer Eröffnungsrede des Bau
leiters, Waſſerbauinſpektors Dieckmann, hielt Miniſter
Breitenbach eine Anſprache, in der er auf die Bedeutung der neuen
Brücke gerade für die öſtlichen Provinzen hinwies und allen
Mitarbeitern an dem Werke dankte. Er ſchloß mit einem drei-
fachen Hurra auf den Kaiſer. Aus Anlaß der Feier wurden eine
Anzahl Auszeichnungen verliehen.

Vereinsgeſetz und „Verfaſſungsbruch“.
Jn einigen Blättern, und zwar auch in nicht-

ſozialiſtiſchen, iſt es nachgerade zur Manie geworden,
gegenüber Geſetzesvorſchlägen der Regierung, die ihren
eigenen politiſchen Anſichten zuwiderlaufen, mit dem Schlag-

worte des „Verfaſſungsbruches“ zu operieren. So
wird auch jetzt wieder in Zeitungen, die auf dem äußerſten
linken Flügel der bürgerlichen Linken ſtehen, die vermutlich
im Entwurf eines Geſetzes betreffend das Ver
eins und Verſammlungsrecht, der dem Bundes-
rate nunmehr zugegangen iſt, enthaltene Beſtimmung, daß
in öffentlichen Verſammlungen die Verhandlungen in
deutſcher Sprache zu führen ſind, als „Verfaſſungsbruch“
gekennzeichnet.

Hierzu ſchreibt die „Magd. Ztg.“ zutreffend: Der Ent-
wurf eines Reichsgeſetzes kann höchſtens der Reichs ber
faſſung widerſprechen; den Landesgeſetzen, auch
wenn ſie ihrem Jnhalte nach Landesverfaſſungen ſind, gehen
Reichsgeſetze nach Artikel 2 derſelben unter allen Um
ſtänden vor. Wenn ſich nun aber die Verfaſſer der be-
treffenden Artikel, bevor ſie ihre Arbeit begannen, einmal
in das Studium der Reichsverfaſſung vertieft hätten, würden
ſie gefunden haben, daß es in ihr überhaupt keine Be
ſtimmung gibt, die durch die Einführung der deutſchen Ver
ſammlungsſprache auch nur irgendwie berührt wird. Das

„Vereinsweſen“, alſo nicht einmal Verſammlungs
weſen“, kommt in der ganzen Verfaſſung nur im Artikel 4
Ziffer 16 vor, wo es heißt

„Der Veaufſichtigung ſeitens des Reichs und der Geſe h
gebung desſelben unterliegen 16) die Beſtimmungen
über die Preſſe und das Vereinsweſen.“ Es wird alſo durch den
Vereinsgeſehentwurf keine Verfaſſungsvorſchrift auch nur
„berletzt“, geſchweige denn die Verfaſſung gebrochen

Seſchäftsſtelle in Berlin. Deſſauerſtraße I.
Telephon- Amt VI Nr. 119h.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Selbſtverſtändlich ſoll es jedem unbenommen bleiben,
ſeine von denen der Regierung abweichenden Anſichten in
der Oeffentlichkeit zu vertreten; dann möge er ſich aber
ſachlicher Gründe hierbei bedienen und nicht mit
Schlagworte n kämpfen, denen jeder reale Hintergrund
fehlt und die geeignet ſind, das Anſehen des Deutſchen
Reiches namentlich im Auslande zu ſchädigen.

Eine irrige Meinung
verbreitet die freiſinnige „Weſer-Zeitung,,.
läßt ſich nämlich aus Berlin ſchreiben:

„Jn der konſervativen Preſſe iſt zu wiederholten Malen
darauf hingewieſen worden, daß die neuen Vorlagen, das Vereins
recht, die Börſenreform uſw. ein recht erhebliches Zugeſtänd
nis an den Liberalismus bedeuteten, mit dem derſelbe
ſich wohl zufrieden geben könne und ſollte. Das iſt aber doch mehr
als eine grobe Entſtellung der Tatſachen. Sowohl das Reichs
vereinsgeſetz wie die Börſenreform waren unter der Führung
der konſervativ klerikalen Parteien eingebracht. Jnwieweit die
heutigen Vorlagen liberaliſiert ſein ſollten, läßt ſich im Augenblick
gar nicht erkennen. Ebenſo iſt es ein ſtarkes Stück, wenn man
jetzt etwa die Strafprogeßreform als eine Konzeſſion an die libe
ralen Parteien bezeichnen will. Das einzige, worauf man im
Freiſinn wohl Anſpruch hätte, wäre die preußiſche Wahlreform.
Aber die ſteht noch recht weit im Hintergrund.“

Die konſervative Preſſe iſt wirklich an dieſer angeb
lichen „Entſtellung der Tatſachen“ ganz unſchuldig. Wenn
von ihr von den vorſtehend angeführten Zugeſtändniſſen an
den Liberalismus geſprochen worden ſein ſollte, ſo wäre
das nur im Anſchluß an die bekannte Blockrede des Herrn
Reichskanzlers vom 25. Februar geſchehen, der in der Tat
unter lebhaftem Beifall der Linken dieſe recht erheblichen
Zugeſtändniſſe an den Liberalismus in Ausſich geſtellt hat.
Er ſprach darüber als von liberalen Wünſchen, über die
ſich reden laſſe. Damit ſollte man ſich nun aber auch auf

Wünſche kundtun, über die ſich ſchließlich nicht reden läßt.

Ueber die Entſchuldungskonferenz.
teilt die „Neue politiſche Korreſpondenz“ folgendes mit: Am
Dienstag, 15. Oktober, fand aus Anlaß der Entſchuldungs-
vorlage der oſtpreußiſchen Landſchaft unter dem Vorſitze des
Landwirtſchaftsminiſters eine Beſprechung von
Vertretern der Landſchaften und einiger öffentlicher Kredit
organiſationen der Rheinprovinz und der Provinzen Han
nover und Heſſen-Naſſau über Maßnahmen zur Durchfüh-
rung des Geſetzes vom 20. Auguſt 1906 betreffend die Zu
laſſung einer Verſchuldungsgrenze für land und
forſt wirtſchaftliche Grundſtücke und über die damit in
engſtem Zuſammenhange ſtehende Frage der Entſchul-
dung des ländlichen Grundbeſitzes ſtatt. Die
Teilnehmer an der Konferenz erklärten in ihrer Mehrzahl
namens der von ihnen vertretenen Korporationen deren Be
reitwilligkeit, eine etwaige Entſchuldungsaktion tatkräftig
in Angriff zu nehmen, waren jedoch der Anſicht, daß die Be
ſchaffung der dazu erforderlichen Geldmittel zu ange
meſſenen Bedingungen nur möglich ſein werde, wenn für die
Sicherheit der zu dieſem Behufe auszugebenden Jnhaber-
papiere ausreichende Garantien geſchaffen würden, wozu die
Landſchaften allein aus eigener Kraft nicht imſtande ſeien.

Dieſes Blatt

Agentenunweſen bei der Arbeitervermittlung.
Agentenunweſen bei der Arbeitervermittlung! Welcher

Landwirt, der gezwungen iſt, zur Beſchaffung von Arbeits
kräften die Vermittlungsgeſchäfte in Anſpruch zu nehmen,
kann da nicht einen Beitrag liefern zu dieſem traurigen
Kapitel? Es erübrigt ſich, dieſe Mißſtände irgendwie nach-
weiſen zu wollen: ſie liegen klar und offen zutage. Je mehr
die Landwirtſchaft gezwungen wurde, ausländiſche Arbeiter
in ihre Dienſte zu nehmen, je mehr ſich die ſogenannte
„Sachſengängerei“ entwickelte, je mehr entwickelte ſich auch,
was ja in der Natur der Sache lag, das Agententum, das
ſich mit der Vermittlung beſchäftigte, und zugleich wuchſen
auch die Mißſtände, die bei der Vermittlung von Jahr zu
Jahr mehr zutage traten. Das Geſchäft des Menſchen
handels war eben zu einträglich und verhältnismäßig zu
mühelos, als daß ſich nicht jeder, der einigermaßen glaubte,
das Zeug hierzu zu haben, auf dieſes Gewerbe ſtürzte. Hatte
man es in Den erſten Jahren, in denen die „Sachſen-
gängerei“ aufkam, noch mit verhältnismäßig ſoliden Agenten
zu tun, ſo wurden dieſe ſehr bald vielfach zurückgedrängt von
zweifelhafteren Elementen. Wohl haben die Arbeiternach-
weiſe der Landwirtſchaftskammern ſowie die Feldarbeiter-
zentrale nach dieſer Richtung hin Wandel geſchaffen, indem
ſie denjenigen Landwirten, die ſich einer ſoliden Vermittlung
bedienen wollten, auch die Gelegenheit dazu gaben, aber
leider haben dieſe gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe kein
Monopol auf die Vermittlung. Das ganze Heer der Leute-
agenten blieb beſtehen. Ein Teil der Agenten, und zwar
gerade die beſſeren Elemente, arbeiteten für die Kammer-
nachweife; für die freie Konkurrenz blieben zu einem großen
Teile die minderwertigen Elemente zurück. Dieſe arbeiten
natürlich in ſkrupelloſeſter Weiſe zu ihrem Vorteil, indem ſie
einerſeits den Leuten ſchwindelhafte Verſprechungen machen
und ſie ſo verführen, ſchon eingegangene Kontrakte zu
brechen, und indem ſie andererſeits auch dem Arbeitgeber



nicht reinen Wein einſchenken, ſo daß es dann gewöhnlich
bald nach dem Arbeitsantritt der Leute zwiſchen dem Arbeit-
geber und den Arbeitnehmern zu Differenzen kommt, die ge
wöhnlich mit dem Entlaufen der letzteren endigen. Weiter
aber haben dieſe Agenten natürlich das größte Intereſſe an
einem recht häufigen Wechſel der Leute, und ſie ſind ſelbſt
verſtändlich nach Kräften bemüht, ſich dieſen Vorteil möglichſt
oft zunutze zu machen. Heimlich nachts ſchleichen ſich in
ihrem Auftrage ſogenannte „Schlepper“ zu den Leuten,
reden ihnen vor, daß ſie dort und dort ſo und ſo viel mehr
bekommen, und bei Nacht und Nebel zieht die ganze Kolonne
von dannen, während der Arbeitgeber den direkten und in-
dirkten ſchweren Schaden hat. Aber auch die Leute ſind häufig
die Reingefallenen; denn um ſie zum Fortlaufen zu verführen,
wird der Mund gehörig voll genommen. Ob ſich das, was
er ſagt, ſpäter als richtig herausſtellt, iſt für ihn ja Reben

Die Proviſion iſt ja eingeſtrichen, und das iſt die
ache! Jm Gegenteil! Wenn es den Leuten eben dort

nicht gefällt, wird die nächſte Gelegenheit benutzt, um ſie
wieder weiter zu befördern und ſo das Schäfchen von neuem
zu ſcheren. Vielfach werden mit den Leuten gleich im Früh-
jahr Vereinbarungen für zwei, drei und vier Wirtſchaften
getroffen. Der erſte Arbeitgeber, der die Leute bekommt und
nichts ahnend die hohe Vermittlungsgebühr bezahlt hat,
füttert ſie durch die erſten Wochen des Frühjahrs durch;
wenn die Arbeit eigentlich losgeht, verſchwinden die Leute,
d. h. der Agent läßt ſie heimlich abholen zu einem anderen
Arbeitgeber, der, weil er eben keine Unkoſten gehabt hat,
auch etwas mehr zahlen kann. Geht die Getreideernte los,
wiederholt ſich derſelbe Porgang, und iſt die vorbei und
kommen Rüben und Kartoffeln an die Reihe, ſo werden die
Leute von neuem weggeholt, und der Agent verdient ſich zum
vierten Male ſeine Proviſion. Solche und ähnliche Vor
kommniſſe gehören in der Arbeitsvermittlung keineswegs zu
den Seltenheiten. Nun wird man ſich aber fragen, wie
kommt es, daß die Landwirte, nachdem ihnen durch die
Schaffung von Arbeitsnachweiſen bei den Landwirtſchafts-
kammern und durch die Gründung der Feldarbeiterzentrale
Gelegenheit gegeben iſt, ſich einer ſoliden Vermittlung zu
bedienen, immer noch auf dieſe Agenten hereinfallen? Der
Grund iſt wohl zu ſuchen in dem Beſtreben, möglichſt billig
zu Arbeitern zu kommen. Das wiſſen ſelbſtverſtändlich die
Vermittler, und ſie ſind deshalb auch immer bemüht, die Ar-
beitsnachweiſe der Kammern um eine Kleinigkeit zu unter-
bieten; aber auch nur um eine Kleinigkeit! Denn leider gibt
es eben unter den Landwirten ſehr viele, die ſchon bei einer
Erſparnis von nur wenigen Groſchen auf den Kopf die Ver
mittlung eines manchmal ganz fremden Agenten dem Ar
beitsnachweiſe der Landwirtſchaftskammer oder der Feld-
arbeiterzentrale vorziehen Das dicke Ende kommt aber ge
wöhnlich nach, und wenn ſich der Betreffende nachher den
Schaden beſieht, dann hat er das ſo und ſovielfache von dem
an Schaden, was er bei der Zentrale oder bei den Kammern
gezahlt haben würde. Die Eigenbrödelei, die leider bei
vielen unſerer Landwirte immer noch ein wenig günſtiger
Charakterzug iſt, läßt ſie immer und immer wieder ver-
geſſen, daß auch hier nur ein gemeinſames Vorgehen und ein
gemeinſames Zuſammenſtehen in der Benutzung der von
ihren berufsſtändigen Vertretungen geſchaffenen Jnſtitution
Wandel ſchaffen kann. Nur wenn erſt dieſe unlauteren und
unſauberen Elemente aus dem Agentenweſen völlig aus-
gemerzt ſind, werden geſündere Verhältniſſe bei der Beſchaf-
fung ausländiſcher landwirtſchaftlicher Arbeitskräfte ein-
treten. Das kann einmal geſchehen durch ein energiſches
Eingreifen vom Staat bezw. Polizei; andererſeits aber auch
durch die Landwirte ſelbſt, indem ſie dieſe Elemente durch
Uebergehung von ſelbſt aus dem Geſchäft herausdrängen.
Vorbedingung für ein durchgreifendes Vorgehen nach dieſer
Richtung hin iſt aber, daß auch die Arbeitsnachweiſe der ein-
zelnen Landwirtſchaftskammern ſich ihrerſeits in die Hände
arbeiten und ſich nicht auch noch untereinander Konkurrenz
machen, was namentlich durch ihre unteren Agenten ge-
Wien die ſich nur zu gern gelegentlich gegenſeitig Leute ab

en.

Bebelſche Phantaſien.
Jn einer Berliner Verſammlung hat Bebel dieſer Tage

eine ſeiner zweiſtündigen Reden gehalten. Er äußerte u. a.
Die Haager Friedenskonferenz habe bewieſen, daß die
bürgerliche Geſellſchaft gänzlich unfähig ſei, die Kriegsgefahr
zu bannen, die noch nie ſo drohend geweſen ſei als eben jetzt.
Die Völker Europas lägen ſich auf Geheiß ihrer Regierungen
längſt in den Haaren, wenn nicht die Sozialdemokratie wäre,
wenn man dieſe nicht fürchten müßte.

Bebel als Auslandspolitiker iſt immer eine komiſche
Figur, diesmal hat er aber ſich ſelbſt übertroffen. Er beur-
teilt eben die internationale Lage genau ſo wie die inneren
politiſchen Zuſtände nach ſeinem phantaſtiſchen Standpunkte.
Dabei hat er ſich aber doch eine ſtarke Blöße gegeben, indem
er das prahleriſche Bekenntnis ablegte, daß die Sozialdemo-
kratie in einem Kriegsfalle zu fürchten ſein würde. Was hat
dieſer Hinweis anderes zu bedeuten als die Beſtätigung der
erſt kürzlich von ihm beſtrittenen Tatſache, daß die Sozial-
demokratie darauf hinarbeitet und nach Bebels Meinung
„mit Erfolg“ darauf hinarbeitet die Zuverläſſigkeit der
Heeresmacht zu erſchüttern und im Kriegsfalle innere Un-
ruhen hervorzurufen Wenn nicht wegen ſolcher hochver-
räteriſcher Unternehmungen, ſo läge keinerlei Grund vor,
im Kriegsfalle die Sozialdemokratie fürchten zu müſſen.
Aber auch den antimilitariſtiſchen und revolutionären
Machenſchaften der Sozialdemokratie kann ohne jede Furcht
begegnet werden nur würde es ſpäter weit ſchwerere Opfer
koſten als bei rechtzeitiger Lahmlegung der ſozialdemokrati-
ſchen Aufwiegelungsverſuche.

Der Huldigungsgruß der Nationalliberalen an den
Kaiſer. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt irrtümlichen An
nahmen gegenüber feſt, daß der an den Kaiſer gerichtete Hul-
digungsgruß des 10. allgemeinen Vertretertages der
nationalliberalen Partei bereits am 7. Oktober auf Aller-
höchſten Befehl aus dem geheimen Zivilkabinett beant-
wortet worden iſt.

Der deutſche Schulſchiffsverein hielt in Dresden am
Freitag ſeine diesjährige ordentliche Mitgliederver-
rer unter dem Ehrenvorſitz des Königs Friedrich

u guſt ab. Die Verſammlung leitete der Großherzog von
Oldenburg, der in ſeiner Anſprache der Freude über das Er-
ſcheinen des Königs und des Prinzen Johann Georg Ausdruck gab
und ſich dann über die Aufgaben des Schulſchiffsvereins ausließ,
wobei er unter anderem hervorhob, daß ſich endlich auch im
Binnenlande immer mehr die Erkenntnis Bahn breche, von welch
großer Bedeutung die Beſtrebungen des Vereins für das deutſche
Vaterland ſind. Nach den Ausführungen des Großherzogs er

ſtaltete Profeſſor Schilling den Jahresbericht, der ein erfreu-
liches Bild von der Entwicklung des Schulſchiffsvereins aufweiſt.
Nachdem ſodann von Kommerzienrat Max v. Guillaume der
Kaſſenbericht erſtattet und dem Vorſtand und dem aufſichts-
ar Ausſchuß Entlaſtung erteilt war, hielt der Syhndikus
es Verbandes der ſächſiſchen Jnduſtriellen, Reichstagsabgeord

neter Dr. Streeſemann, einen Vortrag, in dem er ein
gehend darlegte, welches hohe Intereſſe die ſächſiſche Jnduſtrie mit
ihrem überſeeiſchen Export an der Entwicklung der Handelsmarine
und der Tüchtigkeit ihrer Mannſchaften habe. An Jhre Maje-
ſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin wurden Huldigungs-
telegramme abgeſandt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Krankheit des Kaiſers.
Die „Korreſpondenz Wilhelm“ meldet: Das Allgemein-

befinden des Kaiſers war auch am Freitag nicht ungünſtig, ebenſo
befriedigte der Kräftezuſtand, wozu weſentlich der beſſere Appetit
beitrug. Die Wirkungen der ſehr geſtörten Nacht ſcheinen einiger
maßen paralyſiert. Der Monarch ruhte nachmittags einige Zeit
auf der Chaiſelongue aus. Zur Abendviſite wurde auch Profeſſor
Chiari zugezogen, welcher mit den Aerzten Kerrl und Profeſſor
Neußer wegen des nachts ſtärker aufgetretenen Huſtens beriet.
Ueber die Abendviſite wird gemeldet, Se. Majeſtät war den ganzen
Tag fieberfrei, der Appetit iſt gut, das Befinden iſt trotz der
ſchlechten Nacht nicht ungünſtig, zumal die katarrhaliſchen Erſchei-
nungen etwas zurückgegangen ſind.

Abgeordnetenhaus.
Jm Laufe der Verhandlungen über den Dringlichkeitsantrag

des Abgeordneten Ellenbogen betreffend die Betriebszu-
ſtände bei der Staatseiſenbahngeſellſchaft kon-
ſtatierte der Eiſenbahnminiſter Derſchatta, die Regierung
halte an dem Entſchluſſe feſt, die Verſtaatlichungsaktion fortzu-
ſetzen, wobei die Linien der Staatseiſenbahngeſellſchaft nicht aus
genommen ſeien. Daher müſſe er ſich eine gewiſſe Reſerve auf-
erlegen. Nach kurzer Debatte wurde die Dringlichkeit ſowie der
Antrag Ellenbogen angenommen, und zwar mit dem Zuſatzantrag
des tſchechiſchen Radikalen Burival, nach dem die im Antrage
Ellenbogen verlangten Maßnahmen auch gegenüber der Nord
weſtbahn getroffen werden ſollen.

Frankreich.

Jswolski,
der ruſſiſche Miniſter des Aeußern, wird in der nächſten Woche
mit den offiziellen Beſuchen beim Präſidenten Fallièéres und
den Miniſtern beginnen. Die Beſuche werden mit der erfolgenden
Rückkehr des Botſchafters Nelidow zuſammenfallen.

England.
Der Ausgleich in der Eiſenbahnfrage.

„Evening Standard“ ſagt, er ſei in der Lage zu berichten, daß
der erſte Schritt zu einem Ausgleich in der Eiſenbahnfrage getan
worden ſei. Handelsminiſter Llohd- George habe einen her-
vorragenden Eiſenbahndirektor, der in der gegenwärtigen Kriſis
einer der Führer auf Seiten der Eiſen bahngeſellſchaften ſei, ein-
geladen, mit ihm in der nächſten Woche zuſammenzukommen. Das
Vlatt erfährt ferner, dieſe Einladung ſei angenommen worden,
und weitere Zuſammenkünfte zwiſchen Lloyd-George, der dabei
nur für ſeine Perſon handle, und den Eiſenbahndirektoren würden
folgen. Bell, der Sekretär des Eiſenbahnerverbandes, werde ein-
geladen werden, ſpäter gleichfalls mit dem Handelsminiſter zu
konferieren.

Südafrika

Schändung Ohm Krügers Grabdenkmal.
Einen peinlichen Eindruck machte nach einer Meldung aus

Joha nnesburg die Entdeckung einer Schändung des Grab-
denkmals des ehemaligen Präſidenten Krüger auf dem Kirchhof
in Prätoria. Die weiße Marmorfigur iſt vom Granitſockel herab-
geworfen und liegt auf ihrer Vorderſeite, einen Meter vom Fuß-
ende des Grabes entfernt. Die Schultern und die Naſe der Figur
ſind beſchädigt. Der an derſelben Stelle befindliche Grabſtein
von Krügers Enkel iſt nur wenig beſchädigt. Man hat keinen be
gründeten Anlaß, um einen Racheakt aus Raſſenhaß anzunehmen.
Die Umſtände deuten vielmehr daraufhin, daß ein Diebſtahl
des Denkmals beabſichtigt war, um für eine ſpätere Herausgabe
desſelben eine Belohnung herauszuſchlagen. Die geſamte Polizei
iſt in Bewegung geſetzt, um den Fall aufzuklären.,

Koreaga.

Der Kaiſer
gab ein Frühſtück zu Ehren des japaniſchen Kron-
prinzen. Der kaiſerliche Gaſt ſah den Kronprinzen von Korea
am Abend zum Diner bei ſich. Es iſt beſchloſſen worden, daß der
koreaniſche Kronprinz nach Japan gehen ſoll, um dort zu
ſtudieren.

Aus Nah und Fern.
Die Ueberſchwemmung in Oberitalien Die Flüſſe Adige,

Brenta und Piave ſind infolge von Regengüſſen bedeutend ge
ſtiegen. Mehrere Ortſchaften der betroffenen Gegend haben durch
Ueberſchwemmungen gelitten und die Wegeverbindungen ſind an
verſchiedenen Stellen durch Bergſtürze unterbrochen. Sieben
Brücken ſind eingeſtürzt, mehrere Ortſchaften ſtehen
unter Waſſer, darunter das Dorf Caprile. Jn Venedig iſt
ein Haus eingeſtürzt, andere Häuſer ſind gefährdet. Der Regen
dauert fort. Der Lago Maggiore iſt höher geſtiegen, als dies ſeit
1872 der Fall war. Die unteren Stadtteile von Pallanza und
Jntra ſind gleichfalls überſchwemmt.

Schwere Regengüſſe haben auch in Mittel- und Nord-
england zahlreiche Landſtriche überſchwemmt und großen
Schaden angerichtet. Eine Reihe von Dörfern iſt vom Verkehr
abgeſchnitten.

Schwerer Dampferunfall. Der dä niſche Dampfer ,„Alfred
Erlandſen“, von Libau nach Grangemouth (Schottland) unterwegs,
ſtrandete Donnerstag abend bei EbbearsRock in der Nähe von Saint-
Abbs Head (Schottland). Die geſamte, aus 16 Perſonen
beſtehende Bemannung ertrank. Als der Dampfer am
11. September Kopenhagen angelaufen hatte, befanden ſich unter der
Bemannung drei Deutſche, der Matroſe Emil Schupphaus, der
Ken Mathieſen Mortenſen aus Schleswig und der Leichtmatroſe Julius
Vetter.

Die ſeismiſchen Störungen. Aus Berkeley (Kalifornien),
18. Oktober, meldet man Profeſſor Buſcher vom Obſervatorium der
California Univerſity berichtete geſtern, das Zentrum der am 16. d. Mts.
verzeichneten ſeismiſchen Störungen liege etwa 1000 Meilen ſüdlich von
Berkeley mitten im Ozean, wahrſcheinlich zwiſchen Ha wai und der
Südküſte von Mexiko. Die Erſchütterung ſei von der Art
geweſen, die die Gelehrten als Seebeben kennen, dem eine Flut
welle zu folgen pflegt. Buſcher erklärte, die Jntenſität der Störung
in der Nähe ihres Zentrums ſei bei weitem ſtärker geweſen als diejenige
der Erdbeben von Kalifornien, Jamaika, Valparaiſo und Mexiko.

Schreckenstat eines Jrrſinnigen. Der Jrrſinnige Auguſt
Paſewalk in Regenthin (Stettin) zündete die Scheune
ſeines Schwagers Buſchke an und erſtach den zur Rettung herbei-
eilenden Buſchke. Paſewalk wurde in der Jrrenanſtalt Lands
berg a. W. interniert.

Gerichtliches Nachſpiel zum Hau-Prozeſß. Auf Antrag des
Frl. Olga Molitor iſt nunmehr gegen den Rechtsanwalt Dr.
Dietz, den Verteidiger Haus, Beleidigungsklage erhoben worden.
Die Sache wird vorausſichtlich im Monat November d. J. die Ge
richte in Karlsruhe beſchäftigen.

Lichtbildervorführungen. Den Herren Geiſtlichen, welche
Vereinsverſammlungen, Familienabende und dergleichen
Teilnehmern eine in chriſtlichem Sinne anregende und belehrende
Unterhaltung und einen unſchuldigen Genuß bieten wollen, ſei
olchem Zwecke das Unternehmen der Buchhandlung d.

erliner Miſſion (Verlin NO. 48, Georgenkirchſtraße 70für Lichthilderborführungen. beſtens empfohlen
genannte Buchhandlung liefert oder verleiht unter günſtigen Be
dingungen Apparate und Lichtbilderſerien, von welchen letzteren
bisher 14 erſchienen ſind, und zwar über Kapland und Oranje
kolonie, Natal und Transval, DeutſchOſtafrika (Njaſſa), Uſa
ramo, Südchina, Kiautſchou, Samog, Japan, Bücher Moſis, Leben
Jeſu, Paläſting, Luthers Leben, Preußens Fall und Erhebung
Kaiſer Wilhelm II.

i. Krankenpflegerinnen an Bord. Aus Aerztekreiſen ſchreibt
man der „Jnf.“: Seit kurzer Zeit befinden ſich auf den Fahrten
der großen überſeeiſchen Dampfer, ſowohl bei der Hamburg-
AmerikaPaketfahrtAktienGeſellſchaft, wie beim Norddeutſchen
Lloyd ausgebildete Krankenpflegerinnen an Bord. Dieſe Ein
richtung ſoll übernommen ſein von der engliſchen Cunard und
White Star Line, wo ſie bereits gute Dienſte geleiſtet hat. Ve-
vorzugt bei der Annahme von Krankenſchweſtern werden Damen
die fließend engliſch und frangöſiſch ſprechen. Auch bei anderen
Dampferlinien wird dieſe Einrichtung eingeführt werden.

Wie heißt Graf Zeppelin? Dieſe Frage mag ſeltſam und
müßig erſcheinen. Dennoch ſchreibt man der „Tägl. Rundſch.“
aus dem Breisgau: Vöcklin ſchrieb ſeinerzeit der Frida Schau
die auf ihn Melodien gereimt hatte, den jedenfalls all
bekannten Vers:

Wart, Frida Schanz, jetzt komm ich mit dem Stöcklin,
Und klopf Dir aus Dein Dichterunterröcklin:
Zum Teufel mit Böcklin, ich heiße Böcklin!
Und auſ eine ähnliche Abwehr wird ſich unſer Graf zu he-

ſinnen haben. Denn wo er heute hinhört, wird er ſich Graf
Zeppe l in nennen hören, und es muß ſeinem Schwabenohr noch ein
ganz anderer Greuel ſein, als ſchon meinem, denn er heißt nicht
Zeppe lin ſondern Zéppelin, Graf Zéppelin! Und noch
einmal, Jhr Vorder und Hinterſpreewäldler: Graf Zéppelin!
Tut ihm den Gefallen, macht ihm die Freude! Es ſei eine Strähne
Eures Dankes, eine Wallung Eurer Zärtlichkeiten: ihm das Seine
zu geben, ſeinen reinlichen Namen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Von der Unſtrut, 17. Okt. (Zuckerrübenernten

Auch der Ertrag der Zuckerrübenernte darf ebenſo wie der der
Kartoffelernte als vorzüglich bezeichnet werden, da die Rüben
zwar nicht größer als gewöhnlich, dafür aber infolge der häufigen
Niederſchläge ſehr gleichmäßig gewachſen und nirgends ausge-
blieben ſind. Der Durchſchnittsertrag ſtellt ſich auf den Morgen
auf 185-190 (gegen 170 im Vorjahre), bei einer Anzahl Land-
wirte ſogar auf 200 Zentner der Seltenheit halber ſei auch er-
wähnt, daß ein Stadtgutbeſitzer in Laucha ſogar einen Durch
ſchnittsertrag von 212 Zentnern vom Morgen zu verzeichnen
hatte. Die Polariſation der Rüben iſt ebenfalls günſtig und
beträgt im Durchſchnitt 18,2 gegen 17,5 1906.

Halberſtadt, 17. Oktober. Straßenbahn unt
Elektrizitätswerk.) Die Einnahmen der ſtädtiſchen
Straßenbahn und des Elektrizitätswerks betrugen im September
für die Straßenbahn 18 579 Mk. gegen 16 642 Mk., für Licht
und Kraft 11 217 Mk. gegen 8529 Mk. im Vorjahre.

Eiſenach, 17. Okt. (Der Gemeinderat) beſchloß
heute, trotzdem Oberbürgermeiſter Schmieder wiederholt nach
drücklichſt davor warnte, die Ginführung einer Stadt-
ratsverfaſſung. Der Oberbürgermeiſter bezeichnete die
Neuorganiſation des Gemeindevorſtandes vom Standpunkt der
ſtädtiſchen Jntereſſen als einen großen Fehler; ſie paſſe nicht in
den Rahmen der Gemeindeordnung, ſei ein künſtlich aufgepfropftes
Reis, hindere die Jnitiative, erſchwere und zerſplittere den
Geſchäftsgang und koſte der Stadt viel Geld. Der Gemeinderat
ließ ſich durch die Gründe nicht von ſeinem Vorhaben abbringen
und beſchloß, daß der Gemeindevorſtand künftighin aus den beiden
Bürgermeiſtern, dem Stadtkämmerer, dem Stadtbaudirektor und
zwei unbeſoldeten Stadträten beſtehen ſoll. Der Gemeinderat
iſt berechtigt, weitere unbeſoldete bezw. beſoldete Stadträte
hinzuzuwählen. Die Stadträte, die vom Gemeinderat zu wählen
ſind, führen ihre Reſſorts ſelbſtändig unter eigener Verant-
wortung, vertreten die Gemeinde innerhalb ihres Geſchäftskreiſes
auch nach außen und weiſen die in ihrem Geſchäftskreis liegenden
Zahlungen an. Der Oberbürgermeiſter iſt berechtigt und auf
Antrag eines Mitgliedes des Gemeindevorſtandes verpflichtet,
bei wichtigen Anläſſen eine kollegiale Beratung zu veranlaſſen.
Den Geſamtetat hat der Oberbürgermeiſter einzubringen und
zu vertreten.

Greiz, 17. Oktober. (Städtiſches.) Jm Gemeinde-
rat wurde heute beſchloſſen, das alte Elektrizitätswerksgebäude,
die ſogen. Unterſtation auf dem Denkmalsplatz, an einen hieſigen
Gewerbetreibenden zu vermieten und die Parterreräume der
Sanitätskolonne zur Verfügung zu ſtellen. Damit
ſchwindet eine Hoffnung aller Greizer Altertumsfreunde, die
dieſes Gebäude in einer entſprechend ausgebauten Form als
Muſeum verwendet wiſſen wollte. Obgleich hier ein Geſchichts-
verein beſteht, der bereits manches ſchöne Altertum aufbewahrt,
iſt der ſeit Jahren gehegte Muſeumsgedanken nicht zu verwirk-
lichen geweſen. Ob das Unterſtationsgebäude als Muſeum über-
haupt geeignet war, bleibt dahingeſtellt. Ein Anfang wäre
immerhin erfreulich geweſen. Zur Pflaſterung der Hein-
richſtraße und Parkgaſſe, ſowie der Friedhofſtraße wurden
92 000 Mark bewilligt. Bekanntlich ſollen in etwa zehn Jahren
alle Greizer Straßen gepflaſtert ſein. Der Natur-
heilverein hat um die Verpachtung eines etwa 5000 Quadrat-
meter großen ſtädtiſchen Areals am Steißberg erſucht. Es ſollen
daſelbſt Schrebergärten und ein großes, der Allgemeinheit
zugängliches Licht- und Sonnenbad gebaut werden. Bei
Beſprechung dieſer Angelegenheit, die vertagt wurde, kam auch
mit zur Sprache, daß dem Gemeinderat demnächſt eine Vorlage
zugehen wird, welche die Anlage eines großen Keh wimm-
bades betrifft.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater,
Vereinigung der Kunſtfreunde, Berlin W. 8. Faſt ein

Vierteljahrhundert hat der jüngſt verſtorbene Geh. Kommerzien-
rat Ad. O. Troitzſch ſeine Arbeitskraft dem verdienſtvollen Unter
nehmen gewidmet, welches die Schöpfungen der modernen und
älteren Malerei durch treffliche Wiedergaben in künſtleriſchem
Farbenlichtdruck Tauſenden zugänglich machte. Die Vereinigung
der Kunſtfreunde, deren Mitglieder für den Beitrag von 20 Mk.
jährlich ein Normalblatt und im dritten Jahre ein Freiblatt er
halten, zählte ſchon 1895 über 7000 Mitglieder, und ſeitdem iſt
ihre Zahl weit über das Doppelte geſtiegen; daneben haben aber
andere Tauſende von Käufern als Nichtmitglieder in den Buch
und Kunſthandlungen Blätter der Vereinigung erworben. Ad.
Troitzſch hat es noch erleben dürfen, daß das von ihm Erſtrebte,
anfangs viel Angefochtene auf der ganzen Linie den Sieg erfocht.
er war angeſichts der ſtetig wachſenden Bedeutung ſeines Inſtituts
vor allem bemüht, es ſo zu fundieren, daß auch nach ſeinem
Scheiden das ganze Unternehmen im gleichen, nach Verbvoll-
kommnung ſtrebenden Geiſte fortgeführt würde. Die Nachbildungen,
welche als Veröffentlichungen des Vereinsjahres 1907——1908 ſo-
eben die Werkſtätten des Ateliers verließen, zeigen von neuem,
daß die Leitung des Kunſtinſtituts darauf bedacht geweſen iſt
die Gemälde ſo auszuwählen, daß jeder Geſchmack befriediet
wird. Neben den mit Recht mehr und mehr in den Vordergrun
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tenden Wiedergaben ſtimmungsvoller Landſchaften ſind es kreffr cligidſe und patriotiſche Bilder, welchen ſich anmutige
charakteriſtiſche Genreſzenen geſellen; auch einige alte Meiſter
werke, deren Nachbildung vieler beſonderer Wunſch war, gehören

dieſer neuen BVildergalerie, die in den beiden eleganten Berliner
Ausſtellungsräumen Markgrafenſtraße 57 und Potsdamer
ſtraße 28, nahe der Potsdamer Brücke allen Kunſtfreunden täg
lich zugänglich iſt Das Firmenſchild, welches einſt Antoine
Watteau für den Kunſthändler Gerſaint malte, iſt bekanntlich im
Beſitz des deutſchen Kaiſers; bei der Pariſer Ausſtellung 1900
bildete cs mit vielen anderen Gemälden den Wandſchmuck der
Gemächer Friedrichs des Großen im Deutſchen Hauſe der rue
des nations; dieſe beiden mit Recht bewunderten Sittenbilder
aus dem Paris von 1721 kommen in zwei Blättern der Ver
einigung zur denkbar beſten Geltung. Tizians irdiſche und himm
liſche Liebe, deſſen wunderbare Farbenſchöne ſo manchen deutſchen
Meiſter im Palazzo Borgheſe zum Kopieren lockte, gibt ein
Doppelblatt wirkungsvoll wieder. Für die beiden Neſtoren der
deutſchen Landſchaftsmalerei, Andreas und Oswald Achenbach,
ſind die diesmaligen Veröffentlichungen beſonders charakteriſtiſch.
Von Andreas ſtammt jenes Mühlwehr, das er 1871 in Weſtfalen,
während eines Gewitters beobachtet hat. Von Oswald, dem ſchon
Heimgegangenen, wurde jenes Bild gewählt, welches ſein letztes
war: ein Spaziergang Pio Nonos in den vatikaniſchen Gärten:
Aus dem Leben der bayeriſchen Fiſcher nahm Raupp ſein Motiv
„Jm Kampf mit Wind und Wellen“; goldige Herbſtfärbung zeigen
die Buchen, welche ihre Kronen über der leiſe rieſelnden Jlſe
wölben MüllerKurzwelly hat hier wieder eines ſeiner Harz
bilder geſchaffen, welche ſo vielen lieb ſind. Anheimelnde Genre
ſzenen aus dem Leben holländiſcher Fiſcher geben die Düſſeldorfer
Fagerlin und Mücke, des letztgenannten zierliche Heldinnen ſtehen
alle noch in ſehr jugendlichem Alter Claus Meyer ſchlägt in ſeinen
Spielern einen realiſtiſcheren, aber maleriſch ebenſo glücklichen
Ton an. Der jetzt in Dangig als Lehrer wirkende A. v. Brandis
ſteuerte zwei behagliche Jnterieurs Auf der Diele und Groß
mutters Heim bei; für Liebhaber von Kabinettbildern iſt durch
liebenswürdige Schöpfungen Grützners, Kauffmanns und Jutz“
ausgiebig geſorgt; der verſinkenden Poeſie des Poſthorns werden
Schleich und Fedderſen noch einmal in ihren fein abgeſtimmten
Landſchaften von Mittenwald und Oberammergau mit der
charakteriſtiſchen Staffage des alten Poſtwagens gerecht. Damit
auch diesmal das religiöſe Bild nicht fehle, dem die Vereinigung
von jeher einen weiten Raum gab, iſt eine der lieblichen Madonnen
von Gabriel Max in dem vornehmen Kolorit ihres Schöpfers treu
nachgebildet worden. Das patriotiſche Bild beherrſcht Profeſſor
G. Schocbel, von ihm iſt das im Beſitz des deutſchen Kronprinzen
befindliche Gemälde gewählt worden, welches Friedrich den
Großen und ſeine Offiziere im ovalen Marmorſaal von Sans-
ſouci 1767, Kriegsrat haltend, darſtellt. Ganz beſonders will
fommen werden diesmal vielen Kunſtfreunden die Frühlingsland
ſchaften der Vereinigung ſein. Jm Angertal bei Düſſeldorf hat
A. Lins ein prächtiges Jdyll von Frühlingsſchönheit gefunden;
J. v. Klever hat die Apfelblüte von Ahlbeck zu einer Landſchaft
von maleriſcher Schönheit begeiſtert; H. Hartung ſchließlich ver
tiefte ſich in die Lenzpracht eines alten oberrheiniſchen Dorfes.
„Vorzügliche Leiſtung“ „vortreffliche farbige Reproduktion“

„unübertreffliche Technik“ das ſind ſo einige der Lob
ſprüche, welche ein Menzel, Koner, Achenbach und andere den
Nachbildungen der Vereinigung zollten der neueſte Jahrgang
wird mit Recht ähnliche Urteile hervorrufen. H. V.

Berlin, 17. Okt. „Der letzte Funke“, das neue Werk
von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg, das im
Schauſpielhauſe einen behaglichen Luſtſpielerfolg gewonnen hat,
wird die auswärtigen Bühnen erobern. Die erſten Aufführungen
der Novität finden bereits in der nächſten Woche gleichzeitig im
Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg, im Königlichen Theater
in Wiesbaden und im Deutſchen Theater in Hannover ſtatt.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 19. Oktober.

Tödlicher Unglücksfall auf der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.
Der Lehrer Roßberg aus Nietleben kam geſtern nach
mittag, als er bei der Leitung eines Schulausflugs in letzter
Minute in Nietleben auf den abgehenden Zug der Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn ſpringen wollte, unter die Räder und
wurde ſofort getötet.

Letzte Telegramme.
Berlin, 19. Okt. Dem „L.-A.“ zufolge erſtickten auf dem

Ludwigsſchacht bei Brüx der Betriebsleiter und ein Häuer
durch Stickgaſe. Demſelben Blatte zufolge wurde bei
Kaſſel im Karlsauer Park aur Fuldaufer ein Reiſekoffer ge
funden, der dem stud. phil. Ernſt Beſſerer-Göt-
tingen, gebürtig aus Duisburg, gehörte. Laut einer
Niederſchrift in dem vorgefundenen Notizbuche wollte er den
Tod durch Ertrinken ſuchen. Die Leiche iſt noch nicht ge
funden worden.

Berlin, 19. Okt. Jn dem Prozeß gegen den des Mordes
an ſeiner Geliebten Michaelis angeklagten Privatwächter
Waldeck erklärten die Geſchworenen den Angeklagten der
vorſätzlichen und mit Ueberlegung ausgeführten Tötung der
Michaelis auf deren ausdrückliches Verlangen und der Unter-
ſchlagung ſchuldig und bewilligten mildernde Umſtände. Der
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu fünf Jahren zwei
Wochen Gefängnis und rechnete ſechs Monate Unter
ſuchungshaft an.

Karlsruhe, 18. Okt. Die Genoſſen Kolb und Dr.
Franck werden ſich ſchon morgen vor einem Parteigerichts-
hof, beſtehend aus der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion,
dem Landesvorſtand und Vertretern der beiden badiſchen
Parteiblätter, wegen ihrer Teilnahme an der Beiſetzungs-
feier des Großherzogs zu rechtfertigen haben.

Darmſtadt, 18. Okt. Das heſſiſche Schulminiſterium
verfügte, daß vom nächſten Jahre ab auf der Darmſtädter
techniſchen Hochſchule ruſſiſche Studenten nur noch
immatrikuliert werden, wenn ſie vorher auf ruſſiſchen Hoch-
ſchulen immatrikuliert waren.

Prag, 18. Okt. Wegen des Streiks der Or-
cheſter mitglieder im Deutſchen Theater
mußte die Operette „Wäſchermädel“ mit Frau Nieſe als Gaſt
mit Klavierbegleitung gegeben werden.

Odeſſa, 18. Okt. Zahlreichen Mitgliedern des Ruſ ſi-
chen Bundes, die an den letzten Judenhetzen teilge-

nommen hatten, waren ihre Waffen von der Polizei weg
genommen worden. Heute wurde der Polizei von der Gen
darmerieverwaltung befohlen, den Mitgliedern die Waffen
wieder zurückzugeben.

Malaga, 18. Okt. Der Kö nig und der Miniſter-
präſident Maura ſind geſtern abend 8 Uhr an Bord
des Panzerkreuzers „Cataluna“ nach Barcelona abgereiſt.

London, 18. Okt. An der Oſt- und an der Südküſte
herrſcht ſtarker Sturm; die den Kanal paſſierenden
Dampfer leiden unter ſchwerer See. Ein Dampfer, der

over als Nothafen anlief, wurde gegen den Prince of
les-Pier geworfen und am Heck ſchwer beſchädigt. J

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

W. Berlin, 18. Okt. Jn der heutigen Sitzung des Zentral-
ausſchuſſes der Reichsbank ſtand die eventuelle Erhöhung
des Bankdiskonts zur Erörterung, wozu die Anſpornung der Bank
den Anlaß gab. Gegen eine Erhöhung wurde aber geltend gemacht,
daß die Rückflüſſe in der letzten Ausweiswoche ſich in gleichem
Rahmen bewegt hätten wie in der gleichen Periode des vorigen
Jahres trotz des damals um ein halbes Prozent höheren Bank-
diskonts. Ferner wurde darauf hingewieſen, daß der Metall
vorrat um 46 Millionen gegen das Vorjahr höher ſei. Die
Geſamtanlagen ſeien nur unbedeutend höher als im vorigen
Jahre. Die Notendeckung beträgt 48,1 gegen 48,2 im vorigen
Jahre. Der Zentralausſchuß ſprach ſich einſtimmig gegen eine
Erhöhung aus, das Rfichsbankdirektorium-ſtimmte Ichließ
lich zu.

W. Hamburg, 18. Okt. Die Firma Luetgens u.
Einſtmann, Export und Jmport nach Oſtaſien, hat heute in
folge der Jnſolvenz der Firma Haller, Söhle u. Co. ihre
Zahlungen eingeſtellt.

W. Hamburg, 18. Okt. Die hieſigen Girobanken traten heute
vormittag zur Beratung zuſammen, um Maßregeln zu ergreifen,
die geeignet wären, weitere Folgen der Zahlungsein-
ſtellung der Firma Haller, Soehle u. Co. für den hieſigen Platz
nach Möglichkeit abzu wenden. Die Beratung der Banken
hat eine völlige Uebereinſtimmung ergeben.

Köln, 18. Oktober. Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, iſt das
am 26. September vom 3. Zivilſenat des Oberlandesgerichts
Hamm als Berufungsinſtanz gegen das Urteil des Landgerichts
Bochum vom 25. Februar in dem Prozeß des Fiskus
gegen die Bergwerks geſellſchaft Hibernia ge-
fällte Urteil jetzt den Parteien zugeſtellt worden. Der Handels
miniſter hat, wie das Blatt erfährt, nach Einſichtnahme des Urteils
beſchloſſen, gegen dieſes das Rechtsmittel der Reviſion am
Reichsgericht einzulegen.

—y. Eſchweiler-Köln Eiſenwerke, A.-G., zu Eſchweiler
Pümpchen. Die Erwartung eines guten Ergebniſſes für 1906,07
hat ſich in vollem Maße erfüllt; alle Betriebe waren gut und
regelmäßig beſchäftigt und ſchloſſen mit Gewinn ab. Es wird eine
Dividende von 10 Proz. vorgeſchlagen.

y. Aplerbecker Aktienverein für Bergbau. Wie gemeldet
wird, beträgt der Bruttoüberſchuß im dritten Vierteljahr 168 644
Mark gegen 160 055 A. i. V., der geſamte Bruttoüberſchuß bis
Ende September 462 596 gegen 445 381

--y. ViktoriaWerke, A.G., Nürnberg. Der Abſchluß für
1906/07 ergibt einen Betriebsüberſchuß von 615 300 A. (i. V.
574 978 und einen Reingewinn von 169 371 A. (i. V.
168 535 Der Generalverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden,
bei einem Gewinnbvortrag in Höhe des vorjährigen wieder eine
Dividende von 8 Proz. zu verteilen.

W. Budapeſt, 18. Okt. Der amtliche Saatenſtands-bericht des Ackerbauminiſters vom 15. d. Mts. ſtellt feſt, daß die
Trockenheit den Anbau der Winterſaaten ungünſtig beeinflußt und
die Entwicklung der Saaten behindert hat. Jnſekten, Würmer
und Feldmäuſe richten an vielen Orten Schaden an. Ein aus-
giebiger Landregen könnte jedoch noch alles wieder gutmachen.

A. Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

L. Hamburg, 18. Oktober. Tägliche ausländ. Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich FrachtZollSpeſen. Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Hardwinter II ſchw. 2421 Sept.Okt. 242 Okt. Nov.
243 Redwinter II ſchwim. 240 Okt. Nov. 241 Bahia
Blanca 79 kg ſchwim. 247 Febr. März 242 Roſafé 80 kg
Jan. Febr. 244 La Plata ungar. 79 kg Febr. März 242 Ulka
9 Pud 15,/20 ſchwim. 2434 9 Pud 30 ſchwim. 246 Azima
10 Pud 5 ſchwim. 249 Roggen: Südruſſ. 9 Pud 16/15Sept. Okt. 217 Okt. Nov. 217 Novoroſſisk 9 Pud 10715
Sept. Okt. 213 Hafer: Libau nach Muſt. 185 190
Futtergerſte: Südr. 60/61 kg ſchwim. 147 Okt. 1478
Nov. 151 A. Dez. 152 Jan. Juni 153 Mai 8: Mixed
Okt. Nov. 161 Odeſſa Okt. Nov. 160 La Plata Okt. Nov. 160

Berlin, 18. Okt. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich ſeſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, inländ,
227. 00--229,00 A. ab Bahn und frei Mühle, Mai 235,50 235,25 bis
235,50 A. Roggen inländ. 203,00--206,00 ab Bahn und
frei Mühle, Dezember 207,25 Mai 207,25 Haſeer,
märk., mecklenburg, pomm., preuß., poſ., und ſchleſiſch. ſeiner
186,00 196,00 mittel 177,00 185,00 gering 173,00 176,00.
ab Bahn und frei Wagen. Mais amerik. mixed 169,00 171,00. runder
164,00 166,00 frei Wagen. Gerſſte inländ. Futterware, mittel
und gering 166,00 173,00 gute 174,00 186,00 ruſſ. und
Dogau leichte 158,00--161,00 C. ab Bahn und frei Wagen. Erbſen,
inländ. und ausländ. Futterware, mittel 186,00 190,00 feine
Futtererbſen 191,00 bis 195,00 A. Taubenerbſen 200,90 bis
210,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 20,50
bis 32,75 Roggenmehl 0 und 1 27,00 bis 28,80
Weizenkleie 12,25--13,00 Roggenkleie 13,50 14,50
Preiſe um 2 Uhr: Weizen, flau, Oktober 231,00 Dez.
230,75 Mai 1908 235,00 A. Roggen matt, Oktober 209,75
Dezember 207,75 Mai 1908 206,75 A. Hafer, matt, Oktober
174,25 Dez. 177,60 Mai 1908 183,75 Mais, ſtill, Okt.
160,25 Dez. 162,00 A. Mai 1908 163,00 Rüböl, feſt,
81,80 C., Dezember 79,30 Mai 1908 74,40

L. Weltmarkt, Ber lin, 18. Oktbr. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Spe en.
(Mitgeteit von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Land wirtſchaft srats.) Weizen: Berlin, 755 gr., Oitbr.

Dezbr. 230,75. Newyork, Red Winter Nr. 2 loko 171,85,
Dezbr. 175,90. Chikago, Northern I Spring Dezbr. 158,30, Mai
167,00. Liverpool, Red Wint. 2, Dezbr. 187,75. Paris, Lieferungsw.
Oktbr. 196,30. Budavpeſt, Lieferungsw., Oktbr. 200,25. Odeſſa, Ülka
925 3--49 Beſ. einſchl. Bordoſpeſ., loko 190,65. Buenos-Aires
Durchſchn.-Qual. bordſr., 186,00. Roggen: Berlin 712 gr., Oktbr,
209,75, Dezbr. 207,75. Odeſſa, 919 einſchl. Bordoſpeſ. loko 161,75.
Hafer: Berlin 450 gr. Oktbr. Dezbr. 177,25. Mais: Berlin
Lieferungsw., Dezbr. Newyork mixed, Dezbr. 121,50. Buenos
Aires, Durchſchn.- Qual. bordfr. 116,60.

Stroh und Heu.
4* Halle a. S., 18. Oktbr. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal)

Sämtliche Preiſe gelten für 50 Kg, und zwar bei Partien frei Bahn
hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): 2,65Maſginenſtren für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh

1,45 C. Weizenſtroh 1,40 zu Streuzwecken bei Partien Roggen
ſtroh 1,70 Ac, Weizenſtroh 1,760 in einzelnen Fuhren: Roggen-
ſtroh 1,90 Weizenſtroh 1,90 Vreitdruſch bei Partien: Roggen
ſtroh 2,20 AC, Weizenſiroh 2,20

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Ware, bei Partien:
3,50 in einzelnen Fuhren: 3,75 gute fremde Sorten,
bei Partien: 3,25— 3,40 in einzelnen Fuhren: 3,50 C.

Kleeheu erſter Schnitt, gute fremde Sorten, bei Partien:
3,75 in einzelnen Fuhren: minderwertige Sorten,
bei Partien in einzelnen Fuhren:

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,05 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,15 .4
im einzelnen vom Lager hier 2,70

Hopfen.
Nürnberg, 17. Oktober. (Hopfenbericht.) Heutige

Preiſe für: Geringe Markthopfen bis 32 mittel do. bis 43
prima do. bis 50 Gebirgshopfen bis 58 mittel Aiſchgründer
bis 42 Ac, prima do. bis 52 geringe Hallertauer bis 42
mittel do. bis 62 prima do. bis 75 Hallertauer Siegelgut
(AuWolnzach) bis 82 mittel Elſäſſer bis 60 prima do. bis
70. mittel badiſche bis 65 prima do. bis 80 geringe
Württemberger bis 45 mittel do. bis 65 prima do. bis 75
mittel Poſener bis 65 prima do. bis 75 Spalter Land,
leichte Lagen bis 78 do. ſchwere Lagen bis Für Aus
wahl aus Partien werden einige Mark mehr bezahlt.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Berlin, 18. Okt. Kartoſſelſtärke 22,25— 23,75 Mk., Karloffel

mehl 23,25——23,75 Mk., feuchte Stärke 14,00 Mk.

Spiritus.
Nordhauſen, 18. Okt. Branntwein 40 Vol. ſür 100 kg

J (105 106 Ltr.) 63,50-—64,50 Mk., Branntwein 45 Vol. für 100 kg
(106--107 Ltr.) 70,50 71,50 Mk. per LokoLieferung. Ohne
Faß ab Brennerei, nach Angabe der Vereinigung der Nordhäuſer Korn

branntweinſabrikanten E. V. durch die Handelskammer notiert.
Hamburg, 18. Oktober. Spiritus feſt, Oktober 26,05 G.,

Oktober November 26,50 G., November Dezember 26,50 G.
Paris, 18. Okt. Spiritus behauptet, Oktober 42,25, November

40,50, Januar- April 41,50, MaiAuguſt 42,75,
Oele und Oelfrüchte.

Hamburg, 18. Okt. Rüböl ruhig, loko verzollt 81,00.
Köln, 18. Okt. Rüböl loko 81,00, Mai 76,50.
Amſterdam, 18. Okt. Leinöl behauptet, loko 262, November 26

November Dezember 26, Januar April 247/, Mai Auguſt 237/
Paris, 18. Okt. Rüböl behauptet, Oktober 84,75, November

35,00, November Dezember 85,50, Jan.April 86,00.

Zucker.
Braunſchweig, 18. Oktober. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Der Wochenumſatz des hieſigen Be
zirks beträgt ca. 40 000 Ztr. Es notieren heute für 100 kg: Brot-
raffinade loſe in blau Papier, Würfelraffinade J
inkl. Kiſte, Würfelraffinade II A. inkl. Kiſte, gem. Raffinade

A inkl. Sack b. f. n., gem. Melis inkl. Sack b. f. n.
für 550 kg Kriſtallzucker Kornzucker 889 Rodmt.
8,95-—9,05 exkl., Nachprodukte 759 Rdmt. exkl. Rüben
melaſſe 439 Bé a. G. (81,59 Brix) für 50 kg exkl.

W. Hamburg, 18. Okt. Rüben- Rohzucker 1. Produkt Baſis 882/0
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 100 Kilo per
Okt. 18,75, per Nov. 18,70, per Dezember 18,80, per März 19,20, per
Mai 19,50, per Auguſt 19,80. Tendenz: Matt.

W. London, 18. Okt. 960 JavazZucker loko feſt, 10 ſh. 9 d.,
Verk. Rüben Rohzucker loko ruhig, 9 ſh. 4 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 18. Oktober. Kaſfee-Termin-Notierungen. Nur für

Good average Santos Oktober 324 G., Dezember 32 G., März
33 G., Mai 33 G. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 18. Oktober. JavaKaffee, good ordinary, feſt
loko 35

Havre, 18. Okt. Kafſſee. Good average Santos Okt. 42,25,
Dezbr. 42,25, März 42,00, Mai 42,00. Tendenz: Ruhig.

W. Rio de Janeiro, 17. Okt. Kafſee. Zufuhren 18000 Sack in
Rio, 51 000 Sack in Santos.

Wolle und Banmwolle.
gen. 18. Oktober. Baumwolle, ſtill.

loco 61 Pfg.Auwerven, 18. Okt. Wolle. LaPlataZug Type B. Oktober

6,05 Käufer, Juli 5,62 Käufer. Behauptet.
Liverpool, 18. Okt. Baumwolle Umſatz 8000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 1000 Vallen. Tendenz Stetig.
Amerikan, good ordinary Lieferungen Stetig. Per Okt. 6,21,

per Okt.Nov. 6,14, per Nov.Dez. 6,05, per Dez.Jan. 6,00, per
Jan. Febr. 5,96, per Febr.März 5,94, per März April 5,92, per April-
Mai 5,91, per MaiJuni 5,90, per Juni-Juli 5,88.

Petroleum.
Hamburg, 18. Okt. Petroleum abwartend, Standard white loko

7,50.
Metalle.

Amſterdam, 18. Oktober. Baneazinn ſehr feſt, loco s
London, 18. Okt. Silber 2712 Lſtrl. ChiliKupfer 57 vuirl.,

per 3 Monate 561,, Lſtrl., Blei, ſpan. 1887, Lſirl., engl. 19/, Lſtrl.,
Zinn 145 Lſtrl., Zink 218, Lſtrl.

Glasgow, 18. Okt. Roheiſen. Scotch warrants h. d
Warrants Middlesborough III 54 ehb. 7 d.

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 18. Oktbr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 118 Rinder, 63 Kälber, 48 Schafvieh
uſw., 1026 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht (gemäß
den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof): Ochſen: A.

B. 35 37, D. 32 34 Bullen: A. 39-- 41,
B. 36-38, C. 33--35, D. 30-32 Kalbenu. Kühe: A.
B. C. 26831, D. 25-27, E. 21-24 Kälber:
A. B. 38-46, O. 30 37, D. Ab Schafe: A. 36bis 39, B. 33 35, C. 30--33 Schweine (mit 20 Tara):
A. 61-—62, B. 57—60, 0. 50-56, D. 4654 Verlauf und
Tenden z: mittelmäßig. Ueberſtand: 10 Rinder, Kälber,
9 Schafe, 5 Schweine.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.0 zeerleee Oktober. Auftrieb: 1426 Stück Rind-
vieh, 133 Kälber. Milchkühe 724, Zugochſen 171, Bullen 95, Jungvieh
436 Stück. Verlauf des Marktes Langſames Geſchäft; Preiſe
gedrückt vorausſichtlich Ueberſtand. Es wurden gezahlt für:
A. Milchkühe und hochtragende Kühe: a) 4--8 Jahre
alte Primakühe 390--500 und über Notiz, I. Qual. gute
ſchwere 300--380 II. Qual., gute mittelſchwere 250 bis
250 III. Qualität, leichte 160—240 ältere Kühe
I. Qualität, gute ſchwere 225-335 II. Qual., mittelſchwere
155-—220 e) tragende Färſen 160--380 B. Zugochſen:
1. Norddeutſches Vieh pro Ztr. Lebendgewicht: I. Qualität n
II. Qualität III. Qualität 2. SüddeutſchesVieh pro Ztr. Lebendgewicht: a) gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
I. Qualität 4245 II. Qualität 38 41 AC, III. Qualität 34
bis 37 Pinzgauer I. Qual. II. Qual.III. Qual. ſüddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayreuther I. Qualität 41—-44 II. Qual. 38-40 III. Qual.
34—-37 C. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen
pro Ztr. Lebendgewicht: J. Qual. 32—34 II. Qual. 262-31
D. Bullen zur Zucht: Oldenburger und Oſtfrieſen 460 610
Simmenthaler u. Freyburger 525--775 oſtfrieſiſche Kälber 150
bis 200

C. Neueſte HandelsDepeſchen.
W. NewYork, 18. Okt. Roter J loko J per

Oktober ver Dezbr. 111 per Mai 113, per JuliMais per De r ar per Mai 69 Mehl 4,50.
treidefracht nach Liverpool 1,.e her 18, Oktober. Weizen per Dez. 101, per Mai 106,.

Mais per Dez. 60.
W. NewYork, 18. Oktober. Petroleum Standard white in New

ork 8,75, do. in Philadelphia 8,70, do. in Refined Caſes 10,90, do.
redit Balances at Oil City 178.

W. NewYork, 18. Okt. Schmalz Weſlernſteam 9,75, Rohe und
Brothers 9,85.

Verantwortkich: Für Politit und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Vörſen- und Handelsteil: Max Ebeling; für Lolkales:

Upland middling

i. V derſelbe Schlußredaktion A. BVerwecke, ſämtlich in Halle a. S.
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